
ertagen größer als sonst?
Heiland: Es stimmt schon, dass um
Weihnachten herum mehr Paare
Hilfe suchen, manche sogar
schon vorher. Vielleicht werden
ihnen dann Probleme stärker be-
wusst, gerade zwischen den Feier-
tagen, wenn man zur Ruhe
kommt. Die meisten haben ja den
Anspruch, dass das Fest harmo-
nisch verläuft, aber dann wird
deutlich, dass man sich in der Be-
ziehung gar nicht wohl fühlt. Die
Probleme gehen ja zu Weihnach-
ten nicht einfach weg. Ähnlich ist
es im Urlaub.

Gibt es auch Paare, denen sie
gleich eine Trennung empfehlen?
Heiland: Nein. Wenn Paare zu mir
kommen, dann gibt es ja zumin-
dest einen, der an der Beziehung
festhalten will. Aber manche Paa-
re bitten auch direkt um Tren-
nungshilfe, beispielsweise weil ein
Partner nicht mehr will und der
andere damit nicht zurecht
kommt. Und es kann bereichernd
sein, zu sehen, woran die Bezie-
hung gescheitert ist. Man nimmt
sich selbst ja schließlich mit in
jede neue Partnerschaft und dann
macht man es beim nächsten Mal
vielleicht besser.

Was sind die Grundregeln für eine
glückliche Partnerschaft?
Heiland: Eine ganz wichtige
Grundregel, wenn auch eine
schwierige, ist es, den anderen so
zu nehmen, wie er ist und sich da-
ran zu erfreuen. In der ersten
Verliebtheit tun wir das ja. Inte-

nicht nur darum, glücklich zu
sein. Man will auch unerledigte
Konflikte aus der Kindheit lösen.
Etwa 90 Prozent aller Paar-Kon-
flikte haben ihren Ursprung in
der Familiengeschichte. Es gibt
Momente, die wir als verletzend
oder unangenehm empfunden
haben und die wir heilen wollen,
durch neue Erfahrungen in der
Beziehung.

Ein Beispiel?
Heiland: Sagen wir, ein Mann wur-
de als Kind immer von seiner
Mutter kritisiert. Dann will er
später in seiner Beziehung die Er-
fahrung machen, dass er es seiner
Partnerin recht macht. Aber das
kann er natürlich nicht immer
und er wird wieder kritisiert. Also
kommt das alte, unangenehme
Gefühl in ihm hoch und er ist von
der Beziehung enttäuscht. Hinter
Problemen steckt immer, dass
man eine andere Erfahrung ma-
chen möchte, dies aber nicht so
geschieht, wie man es sich vorge-
stellt hat.

Können Sie die Probleme von
Frauen besser nachvollziehen,
oder schaffen sie es immer, völlig
neutral zu sein?
Heiland: Ich glaube, da ich diesen
Job schon sehr lange mache, kann
ich beide Seiten gut nachvollzie-
hen. Die Probleme sind auch
nicht immer geschlechtsspezi-
fisch, es geht mir mehr um die
psychische Situation.

Ist der Therapiebedarf an den Fei-

ressanter Weise sind aber genau
jene Dinge, die uns anfangs be-
sonders anziehen später Tren-
nungsgründe. Natürlich soll man
ansprechen, was einem nicht ge-
fällt, wir wollen uns ja mit unse-
rem Partner weiterentwickeln.
Aber die grundsätzlichen Cha-
rakterzüge sollte man so nehmen,
wie sie sind und sich seinem Part-
ner gegenüber wertschätzend ver-
halten.

Wie hoch sind die Erfolgschancen
einer Therapie?
Heiland: In Zahlen kann ich das
nicht ausdrücken, aber es werden
in jedem Fall mehr Beziehungen
gerettet, als zerbrechen. Die Rate
der Paare, die zusam-
men bleiben, ist
wesentlich
höher als
die der Paa-
re, die sich
danach
trennen.

„Alle Paare haben Probleme“
INTERVIEW Die
Paar-Therapeutin
Julianna Heiland
spricht über
Beziehungskrisen und
die Chancen
professioneller
Beratung.
Das Gespräch führte Stefanie Keisers

Für die meisten bedeutet das
neue Jahr einen Neuanfang –
auch in der Beziehung. Doch vie-
le Paare schaffen es nicht, ihre
Probleme allein in den Griff zu
kriegen. Psychotherapeutin Juli-
anna Heiland (Foto) berät in ih-
rer Praxis Paare in Krisensituatio-
nen. Sie verrät, worum es in einer
Beziehung wirklich geht und wa-
rum gerade die Feiertage Kon-
fliktpotenzial bieten.

Frau Heiland, vielen Paaren fällt
es schwer, den Schritt zu einer
Therapie zu machen. Woran liegt
das?
Julianna Heiland: Ich denke, dass sie
es ein Stück weit als Makel emp-
finden, dieses Gefühl, es nicht ge-
schafft zu haben. Sie schämen
sich ein wenig. Es scheint, man
denkt in unserer Gesellschaft: ‘Ich
muss das doch können’, ähnlich
wie bei der Kindererziehung. Da-
bei ist dieses Können keineswegs
angeboren. Und ich denke, alle
Paare haben hin und wieder Pro-
bleme.

Stimmt das Vorurteil, dass eher
Frauen als Männer zu einer Thera-
pie drängen?
Heiland: Ich erlebe das sehr unter-
schiedlich: Mich rufen auch viele
Männer an. Und die meisten mel-
den sich erst dann, wenn es be-
reits um die Trennung geht.

An welchem Punkt sollte man
denn zu Ihnen kommen?
Heiland: Wenn man merkt, dass
man keine Lösung findet. In der
Regel ist es so, dass jedes Paar ein
klassisches Streitthema hat, wel-
ches sich dadurch auszeichnet,
dass es immer wieder auftritt,
aber nie gelöst wird. Außerdem
sollte man Hilfe suchen, wenn
man merkt, dass man sich nicht
mehr glücklich fühlt in der Bezie-
hung.

Worin liegen bei den meisten Paa-
ren die Probleme?
Heiland: In einer Beziehung geht es

Wenn es in der Beziehung richtig kriselt, kann eine Paar-Therapie helfen. Foto: Bilderbox.com

! JULIANNA HEILAND

PERSÖNLICHES Julianna Heiland
wurde 1954 geboren. Sie ist in
zweiter Ehe verheiratet und hat
einen Sohn.

KONTAKT Die Praxis befindet sich
an der Inselstraße 21, zu erreichen
unter Telefon 984 66 84. Infos
auch auf

Ewww.julianna-heiland.de

aller Art, im Wert von fünf bis
rund 1000 Euro. Eine silberne
Münze aus Athen ist Stuckerts
Favorit. Über 2000 Jahre ist sie
alt, der Preis liegt bei 600 Euro.
„Die Eule darauf ist so hübsch“,
schmunzelt der Sammler. Wie
viele Münzen, Postkarten und
Briefmarken im Geschäft lagern,
kann Stuckert nicht sagen. Rund
zwei Wochen ist er jedoch mit der
Inventur beschäftigt.

Ein wenig vermisst der Samm-
ler aber das Flair der Altstadt in
den 1960er-Jahren. „Damals tra-
fen sich hier junge Künstler, Au-
toren und Politiker. Heute schie-
ben sich die Junggesellenabschie-
de durch die engen Gassen.“

Die meisten Kunden wollen
ihren alten Goldschmuck verkau-
fen, es gibt aber auch einige pas-
sionierte Sammler in Düsseldorf.
Sie interessieren sich für Münzen

Kleine Schätze mitten in der Altstadt
JUBILÄUM Vor 50 Jahren hat Herbert Stuckert sein Briefmarken- und Münzgeschäft eröffnet.
Von Katharina Großkopf

Bis an die Decke stapeln sich
Sammelbücher- und Ordner, an
den Wänden hängen in Folie ein-
geschweißte Münzen, auf dem
Boden reihen sich die Kartons.
„Den Platz habe ich ganz gut aus-
geschöpft“, lacht Herbert Stu-
ckert, Inhaber des Briefmarken-
und Münzgeschäfts an der
Schneider-Wibbel-Gasse. Gleich
neben der Tür quakt munter ein
kleiner Plastikfrosch mit inte-
griertem Bewegungsmelder. „Ich
bin halt ein Sammler“, sagt Stu-
ckert.

Mit gerade mal sechs Jahren
entdeckte er seine Leidenschaft
für das Briefmarkensammeln. In
den Schulferien half er im Ge-
schäft seines Großvaters in der
Graf-Adolf-Straße aus, welches er
später übernahm. Er lernte, wie
man Fälschungen von Originalen
unterscheidet und welche Samm-
lerstücke Seltenheitswert besit-
zen. Heute gehören ihm zwei sol-
cher Geschäfte in Düsseldorf, den

Laden seines Großvaters hat er
mittlerweile an einen ehemaligen
Mitarbeiter verkauft.

Auf den 30 Quadratmetern
Ladenfläche ist schon längst kein
Platz mehr für die unzähligen
Sammlerstücke. 1990 eröffnete
Stuckert deshalb ein weiteres Ge-
schäft in der Akademiestraße,
welches heute von seinem Sohn
geführt wird. Briefmarkensamm-
ler sollten sich in diesem Geschäft
umsehen, da ein Großteil der
Postwertzeichen dorthin ausgela-
gert wurde.

Daran, sich mit seinen 76 Jah-
ren zur Ruhe zu setzen, denkt
Stuckert nicht. Seit 50 Jahren ar-
beitet er in der Altstadt. „Ach, das
ist doch quasi mein Zuhause
hier“, winkt er ab. Und langweilig
wird ihm so schnell nicht. So
zählte neben dem Maler und Fo-
tokünstler Sigmar Polke auch der
ehemalige NRW-Ministerpräsi-
dent Heinz Kühn zu seinen Kun-
den. Und für eine Folge des Köl-
ner Tatorts wurde das Geschäft
flugs zu einer Fernsehkulisse.

Herbert Stuckert fand Münzen schon als Kind toll. Seit fünfzig Jahren betreibt er
sein Fachgeschäft an der Schneider-Wibbel-Gasse. Foto: Stefan ArendWIR HELFEN IHNEN GERN WEITER DIE REDAKTEURE (0211) 8382-
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DAS MEINEN UNSERE LESER

„Endlich, der Fußballgott bekommt eine Ehrung. Das
sollte nur der Anfang sein.“
Walter G. Rudolph, Düsseldorf, zu: Ehrung für Toni Turek

Wir brauchen eine
„Hall of fame“
Zu: Ehrung für Toni Turek

Endlich, der „Fußballgott“, wie
er genannt wurde, und zwar in
Deutschland und nicht nur in
Düsseldorf, bekommt eine
Ehrung. Das sollte nur der
Anfang sein. Düsseldorf
braucht eine „Hall of fame“, in
der alle namhaften Spielerper-
sönlichkeiten versammelt sind.
Paul Janes, Erich Juskoviak,
Berni Steffen, die Alloffs-Brü-
der, alle Nationalspieler
sowieso. Hier gilt der alte Satz:
Wer nicht weiß, wo er her-
kommt, weiß nicht, wo er hin-
geht.
Walter G. Rudolph, Düsseldorf

Alle Spieler waren
damals Helden
Zu: Ehrung für Toni Turek

Es läuft mir heute noch eiskalt
den Rücken herunter, wenn ich
an die Radioreportage von
Herbert Zimmermann 1954
denke. Als Toni Turek im
WM- Endspiel gegen Ungarn
den Sieg fast alleine rettete,
flippte der Reporter aus und
schrie ins Mikrofon:“ Toni, du
bist ein Fußballgott“. Ja, alle
Spieler waren damals Helden.
Deshalb sollten die Düsseldor-
fer ihren großen Sohn nicht
vergessen und ihn gebührend
ehren. Diese Ehrung ist schon
lange überfällig.
Siegfried Wächter, Wuppertal

VERKEHR

saallee zwischen Amboßstraße
und Grevenbroicher Weg in
Fahrtrichtung Ost zur Veren-
gung der Fahrbahn.

Vennhauser Allee Auf der Venn-
hauser Allee in Höhe der Brü-
cke S-Bahnhof Eller fließt der
Verkehr in beiden Fahrtrich-
tungen nur einspurig.

Fürstenwall Wegen Kanalbauar-
beiten ist der Fürstenwall zwi-
schen Frieden- und Kronprin-
zenstraße in Richtung Ost auf
einen Fahrstreifen verengt.
Zeitweise sind die Zufahrten
zur Kronprinzenstraße und zur
Friedenstraße gesperrt.

Blitzer Hier misst die Polizei
heute die Geschwindigkeit:
Stadtgebiet: Theodorstraße in
Lichtenbroich, Erkrather
Straße (Flingern-Süd). Auto-
bahn: A 44 (Düsseldorf ).

Interimsstraße Wegen Bauarbei-
ten am Kö-Bogen ist die Links-
abbiegerspur von der Berliner
Allee in die Interimsstraße bis
voraussichtlich 19. März 2012
gesperrt. Die Umleitungen
U30 und U31 sind ausgeschil-
dert.

Hansaallee Aufgrund von
Kabelverlegungsarbeiten
kommt es bis 31. Januar 2012
abschnittsweise auf der Han-

SERVICE

Wochenendseminar
zur Kunstgeschichte
Zum Abschluss der Picasso-
Fotoausstellung im Museum
Ludwig in Köln bietet die ASG
ein kunstgeschichtliches
Wochenendseminar am
14. und 15. Januar an. Samstag,
11-16 Uhr, Ackerstraße 90,
(Leben und Werk Picassos),
Sonntag ist Treffpunkt im
Museum Ludwig. Die Kurskos-
ten betragen 30 Euro. Infos/
Anmeldung: Tel. 1740 1618.

Arbeiten, wo andere
Urlaub machen
Olaf Cramer, Berufsberater der
Agentur für Arbeit Düsseldorf,
informiert Schüler der Ober-
stufe in einer Vortragsveran-
staltung über die Tourismus-
Studiengänge. Die Veranstal-
tung findet am Donnerstag, 12.
Januar, 16-17.30 Uhr, im BIZ,
Grafenberger Allee 300, statt.
Anmeldungen bis 5. Januar
unter Duesseldorf.Abiperspek-
tiven@arbeitsagentur.de

STAND: SONNTAG 16.00 UHR Gra!k: Fabian ValkieserNICHT REPRÄSENTATIV

■ ONLINE-UMFRAGE
Finden Sie, dass Schulen von Büchern auf Computer umstellen sollten?

Ja, die Schulen müssen mit der Zeit gehen.
Erstmal sollten die Schulen abwarten,
ob sich digitale Bücher etablieren.

Nein, man sollte das Medium Buch
nicht so leichtfertig entsorgen.68
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